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XXVI .

Von der Anfertigung der Triangel , Fünf⸗
und Sechsecke .

Zu Triangeln wendet man in der Regel nur Hülſen
von kleinen Kalibern , d. h. ſolche von 50 , 100 , 150 und

200 Grm . an , indem ein Triangel ein zu einfaches Feuer⸗

werksſtück iſt , um bei einem Feuerwerk einzeln abgebrannt
werden zu können . Man wendet ſie an , um durch eine An⸗

zahl derſelben irgend eine Figur , eine Roſe oder einen großen
Bogen darzuſtellen .

Ihre Anfertigung geſchieht auf folgende Art : Zu kleinen

Kalibern läßt man ſich von einem Tiſchler von hartem Holz
einen gleichſeitigen Triangel anfertigen ; die Conſtruktion iſt

dadurch leicht hergeſtellt , daß man die Länge einer geſchlagenen
Röhre zur Grundlinie annimmt , und nachdem mit einem Zirkel
die Länge genau abgegriffen iſt , nach oben Kreuzbogen damit

beſchreibt und nun die Figur des Triangels ausſchneidet , indem

man von den Endpunkten nach dem Punkt , wo ſich die Kreuz

bogen durchſchneiden , mit der Säge ſchneidet .
Den Mittelpunkt des Triangels , wo die Oeffnung für

die Spille eingebohrt werden muß , findet man , wenn man

von der halben Länge einer Seite eine Linie nach der gegen⸗

überſtehenden Seite thut ; auf dem Punkt , wo ſich dieſe beiden

Linien durchſchneiden , iſt die Oeffnung für die Spille durch⸗

zubohren . Damit aber der Triangel ſich weder an der Spitze
noch am hintern Ende der Spille feſt laufen kann , leimt man

vor die Oeffnung für die Spille zwei hölzerne kleine Klötzchen

zu beiden Seiten des hölzernen kleinen Triangels und durch⸗
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bohrt auch dieſe mit . Zur beſſeren Befeſtigung der an den
Rädern anzubindenden Treiberöhren ſtabt man an den Kanten
des Triangels kleine Hohlkehlen der Länge nach aus , welche

ungefähr ſo tief ſind , daß die geſchlagenen Röhren um bis
½ Durch meſſer in dieſelben eingehhen.

Zu Triangeln von größerem Kaliber , z. B. 150 , 200
und 300 Grm . haltigen Röhren würde ein ſolch .es oben beſchrie⸗
benes Brett zu ſchwer ausfallen , und ein auf dieſe Art an⸗

geſer igter Triangel nur langſam ſich drehen ; daher läßt man
ſich lieber eine Nabe von hartem Holz anfertigen , in welche
ſich nach Maa

bpabe
der Größe der hierzu verwandten Hülſen ,

3 Stück gleich lange und auf der Peripherie der Nabe gleich
weit von einander abſtehende Speichen einſetzen laſſen , an die
man die Treiberöhren des Triangels anbindet .

Zu einem Triangel gehören 3 Hülſen , von denen man
die erſten beiden ganz voll ſchllägt ; doch iſt zu rathen , daß
man die Hülſen anfänglich etwas länger anfertigt , als der
Treibeſatz in den Röhren hoch zu ſtehen kommen ſoll , um auf
den Treibſatz ein wenig Thon au fſchlagen zu können , welchen

Theil man ſpäter abſchneidet . Es geſchieht das Aufſchlagen
des Thons in der Abſicht , um hierdurch den zuletzt eingeſchla⸗
genen Theil des Treibeſatzes eb en ſo feſt zu bekommen , als der
vordere Theil des Treibeſatzes vermöge des Einfüllens und
Feſtſchlagens geworden iiſt . Unterläßt man dies , ſo kann es
leicht geſchehen , daß wenn eine Röhre während des Brennens
und Drehens des Triangels beinahe ausgebrannt iſt , der letzte
Theil des Satzes mit einer Exploſion ausgeſtoßen wird .

Die dritte Röhre eines Triangels verſieht man in der
Regel mit einem 355 womit der Triangel endet . Man
theilt eine ſolche Röhre , wie einen Schwärmer , excluſive den
Kopf , in drei gleiche Theile , von denen man die beiden erſten
mit Treibſatz voll , und auf denſelben einen etwas feuchten
Pfropfen einen inneren Kaliber hoch , aufſchlägt , alsdann aber
in denſelben mit 3 eiſernen Durchſch läger , wie bei den
Schwärmern , eine 5 5 ung bis auf den Treibeſſatz zur Feuer⸗
verbi indung e inſchläg Hierauf füllt man den oberen leeren
Raum ſo weit mit 5 Gewehrpulver aus , daß man nur
noch einen kleinen Pfropfen von weichem Papier aufſetzen ,
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und die Röhre an ihrem Ende zuwürgen , zubinden , beſchneiden
und beleimen kann .

Bei dem Anbinden der Röhren an den hölzernen Körper
des Triangels verſteht es ſich von ſelbſt , daß die Röhre , in

der der Schlag von Kornpulver enthalten iſt , bei dem Abbren⸗

nen des Triangels die letzte ſein muß , die in Brand geräth ,
und erſt entzündet wird , wenn die beiden erſten Röhren , eine

nach der andern , bereits ausgebrannt ſind , ſo daß dieſes

Feuerwerksſtück mit einem Schlag endet . Das Anbinden der

Röhren an den hölzernen Triangel geſchieht dadurch , daß man

die Röhren in die an den Seiten ausgeſtoßenen Hohlkehlen
des hölzernen Triangels anleimt und mit ordinairem Bindfaden

feſt anbindet . Zur Feuercommunication zwiſchen der erſten

und zweiten Röhre , ſo wie der zweiten und dritten Röhre

ſteckt man in die Enden der Röhren ſtarke Stücke Zündſchnur ,
welche man nochmals ſtark anfeuert , und deren Enden man

in die Köpfe der nächſten Röhre einſteckt , ſo daß immer eine

ausgebrannte Röhre durch dieſe Vorrichtung die nächſt folgende

entzündet . Die Ecken des Triangels , in denen ſich die Feuer⸗

leitung von einer Röhre zur andern befindet , müſſen ſorgfältig
durch Papier oder Leinwand mit warmen Leim gut verdeckt

werden , damit bei Entzündung des Triangels durch den ent⸗

ſtehenden Feuerkreis nicht noch eine andere Röhre , als die

bereits brennende entzündet wird . Wenn die angefertigten

Triangel einige Zeit aufbewahrt werden ſollen , ſo wird es

nothwendig , um ſie vor dem Einfluß der Witterung zu be⸗

wahren , daß man ſie mit irgend einer beliebigen Farbe an⸗

ſtreicht .
Fünfecke beſtehen aus 5 Papierröhren , von denen vier

voll geſchlagen werden , die fünfte aber wie die dritte bei dem

Triangel mit einem Schlag verſehen werden muß . Das Schla⸗

gen und die übrige Behandlung der Papierröhren iſt ganz

wie bei den Triangeln ; auch kann man ganz denſelben Trei⸗

beſatz bei ihrem Schlagen anwenden . Gewöhnlich werden

Fünfecke zu Herſtellung von großen Figuren , als Roſen oder

große Bogen angewendet ; man nimmt daher gewöhnlich nur

150 , 200 oder höchſtens 300 Grm . haltende Röhren dazu .

Der hölzerne Körper zu einem Fünfeck beſteh, aus einer
—
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Nabe von hartem Holz , in welcher gleich weit von einander
fünf Speichen eingelaſſen ſind , deren Enden wieder in die
gradſtehenden hölzernen Felgen eingezapft ſind , welche die Figurdes Fünfecks bilden und zum Anbinden der Papierröhren be⸗
ſtimmt ſind .

Die Feuerleitungen von einer Röhre zur andern müſſeneben ſo, wie bei den Triangeln angebracht und beſonders gutverdeckt werden ; in Anſehung der eiſernen Spillen , an welchendie Fünfecke laufen , iſt ebenfalls daſſelbe zu beobachten .
Sechsecke werden hin und wieder als Horizontal - Räderaus Röhren von großen Kalibern angefertigt . So dienen ſie

z. B. als Horizontal⸗Räder zum Treiben der laufenden Py⸗ramiden . Hierzu wendet man Hülſen von ½ Kilo an , diewie die Raketen auf der Rammmaſchine geſchlagen werden .Zu ihrem Treibeſatz kann man den der Umläufer anwenden ,jedoch mit Weglaſſung alles Kornpulvers ; den Treibeſatz ſchlägtman gewöhnlich 4 bis 5 Kaliber hoch in die Röhren ; eine
Röhre mit dem Schlag fällt hier gänzlich weg , vielmehr werdenalle Röhren zu einem ſolchen Feuerwerksſtück gleich hoch mit
Treibeſatz geſchlagen .

Die hölzerne Figur eines Sechsecks ähnelt ganz
ſtehend beſchriebenen zu einem Fünfeck , nur daß hier
chen in die hölzerne Nabe eingelaſſen werden müſſen ,
jede wieder in eine rechtwinklich darauf ſt
zapft werden muß . Die geſchlagenen 9
auf die oben beſchriebene Weiſe an de

ehende Felge einge —
köhren werden ebenfalls
n Felgen befeſtigt .
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